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Landeskunde                                                                                        30 min.
1. In welchem Jahr werden 500 Jahre Reformation gefeiert?

a) 2015

b) 2017

c) 2030

2. Welche Stadt war im 14./15. Jh. keine Hansestadt?  

a) München

b) Nowgorod

c) Bremen

3. Die richtige Reihenfolge der Dynastien lautet: …

a) Habsburger – Ottonen – Karolinger

b) Karolinger – Ottonen – Habsburger 

c) Karolinger – Habsburger – Ottonen

4. Der Slogan „Grüne Stadt am Wasser“ gehört …

a) Koblenz

b) Frankfurt

c) Leipzig

5. Die Abbreviatur BUGA bedeutet …

a) Baum- und Gartenausstellung

b) Bundesgolfassoziation

c) Bundesgartenschau

6. Sylt ist …

a) eine Insel

b) eine Stadt

c) ein Fluss

7. Das Bundesverfassungsgericht hat seinen ständigen Sitz in …

a) Berlin

b) Karlsruhe

c) Brüssel

8. Eon ist …

a) der größte deutsche Strom- und Gaskonzern

b) der größte deutsche Internetanbieter

c) eine bekannte Handelskette

9. Welche politische Partei gibt es in Deutschland nicht?

a) Piratenpartei

b) Die Grünen

c) Die Blauen

10. Das berühmte Bild „Wanderer über dem Nebelmeer“ gehört …

a) Albrecht Dürer

b) Thomas Mann

c) Caspar David Friedrich

11. Welche der Universitäten ist die Älteste?

a) Heidelberg

b) Wittenberg

c) Berlin

12. Die Firma Opel entstand 1862 in Rüsselsheim und produzierte anfangs …

a) Autos

b) Nähmaschinen

c) Schiffe

13. 1918 bekam der Deutsche Max Planck den Nobelpreis für …

a) Chemie

b) Physik

c) Physiologie /Medizin

14. Die  in Deutschland existierende Staatsform ist …

a) parlamentarische Demokratie

b) konstitutionelle Monarchie

c) Präsidialdemokratie

15. Die Pinakothek ist …

a) ein weltbekanntes Kunstmuseum

b) ein Theater

c) ein Diskoklub

16. Der Buchdruck wurde … erfunden.

a) 1615 in Nürnberg

b) 1502 in Erfurt

c) 1455 in Mainz 

17. Der größte See Deutschlands mit 572 km² ist …

a) Chiemsee

b) Müritz

c) Bodensee

18. Dieser Nationalpark befindet sich in Bayern.

a) Sächsische Schweiz

b) Berchtesgaden

c) Harz

19. Diese Stadt war ursprünglich eine Römische Gründung  und hieß Augusta Treverorum.

a) Köln

b) Bremen

c) Trier

20. Mit dem  Wort „Fingerspitzengefühl“ bezeichnet man  …

a) eine Krankheit

b) Feingefühl

c) Klavierspiel

Leseverstehen







60 min.
Teil I. 

Lesen Sie zuerst den Text, dann lösen Sie die darauf folgenden Aufgaben.

ALTDORF

Jetzt ist es auch offiziell: In der Altdorfer Mittelschule – bisher Hauptschule – gibt es mit Jörg Baldamus einen neuen Rektor. 

Die Amtseinführung wurde von der Schulband unter der Leitung von Walter Hruby umrahmt, mit Titeln, die sich Baldamus selbst aussuchen durfte: „Let it be“ von den Beatles, „Lady in Black“ von Uriah Heap, „Don’t pay the ferryman“ von Chris de Burgh und “The Rose” von Betty Middler. 

Konrektor Gerd Steuer, seit 30 Jahren Lehrer an der Altdorfer Schule und seit sieben Jahren Konrektor, betonte, dass man mit Jörg Baldamus von Anfang an ein vertrauensvolles, offenes Arbeitsklima hatte, wie man es auch von den Vorgängern gewohnt war, teamorientiert und gegenseitig anerkennend. Zusammen mit dem gesamten Team der Schule wird man versuchen, das Ansehen der Mittelschule Altdorf weiter zu stärken.

Auch Bürgermeister Erich Odörfer, Vorsitzender des Schulverbandes, übermittelte Willkommensgrüße an den neuen Rektor. Mit Baldamus sei an die Mittelschule ein neuer „Kapitän“ gekommen. Die bisherige Hauptschule Altdorf ist mit der Einführung der Mittelschule nicht verschwunden. Es sollen aber Kernkompetenzen ausgebaut werden, wie eine fundierte Vorbereitung auf die Berufswelt. Die Mittelschule werde mit ihrem neuen Leiter vertraute Wege gehen und dabei neue Perspektiven finden, so Odörfer, der ein Buch über die Geschichte Altdorfs überreichte.

Der Vertreter des staatlichen Schulamtes, Dr. Gerald Klenk, betonte, dass die Rolle des Schulleiters kein einfacher Posten, aber eine positive Herausforderung ist. Baldamus hat Zukunftsvisionen von Schule, liebt eine klare Struktur und trifft  Entscheidungen mit Herz und großer Menschlichkeit. Durch die Arbeit bei der Regierung von Mittelfranken hat er die Verwaltung und die Personalentwicklung kennen gelernt. Er gab dem neuen Rektor die Empfehlung mit, sich ein „hörendes Herz“ zu bewahren und niemals die Sache über den Menschen zu stellen.

Rektor Jörg Baldamus stellte sich kurz vor und betonte, dass er sich freue, an einer Schule zu sein, die stark in das Leben der Stadt eingebunden ist, die von einem engagierten Elternbeirat, von der Stadt, den Kirchen, Vereinen und Unternehmen unterstützt wird. „Wir alle haben es selbst in der Hand, unsere Schule weiter zu einer Schule auszubauen, die den Anforderungen der Kinder noch besser gerecht wird“, so Baldamus. Er zitierte Lichtenberg: „Es ist nicht gesagt, dass es besser wird, wenn es anders wird. Wenn es aber besser werden soll, muss es anders werden“.

Er hinterfragte, was alle für die Kinder wünschen, für die man verantwortlich ist. Sie stark und lebenstüchtig zu machen, war das Anliegen. Die Schüler sollen stark als Mensch, stark als Person sein, sie sollen Persönlichkeit entwickeln und selbstständige eigenverantwortliche Bürger werden, die für sich und für andere Verantwortung übernehmen. Dazu gehören intensives soziales Lernen und elementare zwischenmenschliche Fähigkeiten wie Freundlichkeit, Höflichkeit, Rücksichtnahme und Teamfähigkeit.

Ein wichtiges Augenmerk muss man auf das Selbstwertgefühl der Jugendlichen richten. Das kann auch durch außerschulische Einrichtungen geschehen. Sie sollen stark für den Beruf sein. Die Schülerinnen und Schüler sollen eine bewusste und passende Berufswahlentscheidung treffen. Schwerpunkte im Bereich des praxisorientierten Arbeitens, Betriebserkundungen, Praktika und Übungsfirmen sind unverzichtbare Maßnahmen und Methoden. Starke Schüler sind  auch stark im Wissen. Ohne eine weitere Intensivierung der individuellen Förderung kann man dieser Herausforderung aber nicht erfolgreich begegnen. Ohne den Aufbau eines modularen Förderkonzepts, individueller Lern- und Übungspläne wird man in Zukunft nicht mehr auskommen. Seine Vorgänger haben in vielen Bereichen hervorragende Vorarbeit geleistet, aber man darf nicht stehenbleiben, damit in einer sich immer schneller verändernden Welt eine gleichbleibend gute Schule erhalten werden kann. 

Lesen Sie nun folgende Aussagen zum Inhalt des Textes. Wenn die Aussage richtig ist, schreiben Sie daneben A. Wenn die Aussage falsch ist, schreiben Sie daneben B. Wenn die Aussage nicht im Text steht, schreiben Sie daneben C.

1. Erstmals in seinem Leben wird Jörg Baldamus zum  Rektor einer Mittelschule.
2. Jörg Baldamus war einst bei der Regierung von Mittelfranken tätig.
3. Bei der Amtseinführung spielte die Schulband die Werke, die Jörg Baldamus selbst gewählt hat.
4. An der Altdorfer Schule gab es immer ein vertrauensvolles, offenes Arbeitsklima.
5. In der letzten Zeit war das Ansehen der Mittelschule Altdorf ziemlich gesunken, darum muss man es jetzt intensiver  stärken.

6. Bürgermeister Erich Odörfer überreichte  der Schule  ein Buch über die Geschichte Altdorfs, das er selbst verfasst hatte.

7. An der Altdorfer Schule erlernen die Schülerinnen und Schüler konkrete Berufe, die sie stark und lebenstüchtig machen.

8. Der Vertreter des staatlichen Schulamtes betonte, dass die Rolle des Rektors nicht nur ein Posten, sondern vielmehr eine positive Herausforderung ist.
9. Rektor Jörg Baldamus betonte, im Moment sei die Altdorfer Schule  den Anforderungen der Kinder noch nicht gerecht.
10.  Rektor Jörg Baldamus findet es wichtig, alle Kinder an der Schule zu fragen, was sie sich wünschen.
11. Die Kinder sollen in der Schule lernen, die Verantwortung für sich und für andere zu tragen.
12. Rektor Jörg Baldamus  hatte schon ein umfassendes Programm zur weiteren Intensivierung der individuellen Förderung der Schüler  ausgearbeitet.

Teil II.

Finden Sie eine passende Fortsetzung zu den Sätzen in diesem Text. Die erste Antwort ist schon in die Tabelle unten eingetragen. Achtung! Zwei Antworten sind übrig.

K-Mail:   Schon reingeschaut bei K-Mail? Das ist der neue E-Mail-Betreiber von Kugel. Der Server mit dem Extra!

(0)       Surfen Sie doch …

(13)     Wir bieten … an.

(14)     Die Vorteile sind kaum zu überbieten: …

(15)     Unser virtuelles Postfach umfasst einen Gigabyte Speicherplatz, …

(16)     Aber Achtung: …

(17)     Sie müssen Host und Mitgliedern schon etwas anbieten und dadurch eine Einladung zu 

            K-Mail erhalten - …

(18)     Klingt komisch - …

(19)     K-Mail will eben besondere Menschen, …

(20)    Also: Klicken Sie sich auf unsere Internetseite www.k-mail-net …

A) auf unsere Webseite!

B) so dass Sie viele Mails und große Anhänge empfangen und aufheben können.

C) kostenlose E-Mail-Adressen

D) und machen Sie uns ein Angebot!

E) ist es aber nicht.

F) keine lästige Software installieren, für Spams gibt es einen Filter, die Handhabung ist absolut anwenderfreundlich und wir sind frei von nervenden Werbebannern. 

G) die gern und viel reisen.

H) nicht jeder kann bei uns eine E-Mail-Adresse bekommen

I) nur so können auch Sie Mitglied werden.

J) um nicht durch Werbung gestört zu werden.

K) eine community mit dem gewissen Extra.
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Teil III.

Was wird im Text wirklich gesagt. Kreuzen Sie richtig an!

21 A     Der Internetbetreiber Kugel bietet E-Mail-Adressen zu günstigen Preisen.

            B     Die Anmeldung ist gebührenfrei.

22 A     Die Webseite von Kugel ist zweisprachig.

            B     Nicht jeder kann eine E-Mail-Adresse bekommen.

23 A    Wenn man bei Kugel surft, wird man nicht durch Werbung gestört.

             B    Spams sind lästig.

24  A   Der Speicherplatz ist zu klein, um große Anhänge zu empfangen.

             B     Virtuelles Postfach bietet genug Speicherplatz an.

      25   A    Um eine Einladung zu bekommen, muss man etwas selbst anbieten.

             B    Um Mitglied  zu werden, muss man von einem Freund eingeladen werden.

26   A Im Postfach kann man die E-Mails von allen Mitgliedern lesen.

  B Der neue E-Mail-Betreiber von Kugel hat viele Vorteile.

27  A  K-Mail will eben besondere Menschen, die  gern und viel reisen.

 B   K-Mail ist eine community von Menschen, die anderen Leuten etwas Besonderes   

       anbieten  können.

Lexikalisch-grammatische Aufgabe





40 min.
Ergänzen Sie in der folgenden Kurzfassung die fehlenden Wörter. Tragen Sie Ihre Lösungen zuerst hier ein und übertragen Sie sie am Ende auf den Antwortbogen.

Frankfurt - Die Mutter aller Buchmessen

Kann eine Buchmesse zu groß sein? Nicht, wenn es nach der Meinung der Verlage in aller Welt geht, die alljährlich im Oktober zur Frankfurter Buchmesse strömen. Sie ist mit Abstand die größte Veranstaltung ihrer Art.

"Jeder kommt nach Frankfurt, weil jeder nach Frankfurt kommt!" ____________ (1) sich zunächst wie ein Kalauer anhört, ist ___________(2) vielen Jahren das Erfolgsgeheimnis der Frankfurter Buchmesse. Jedes Jahr im Oktober kommen tausende Mitarbeiter von Verlagen, Buchhandlungen, Bibliotheken, Literaturagenturen und ________(3) allem Schriftsteller und Buchliebhaber in die Stadt am Main. Nicht zuletzt die Medien haben die Messe als idealen Ort entdeckt: Weder Olympische Spiele noch Fußball-Weltmeisterschaften können mithalten, ____________ (4) es um die Zahl der Berichterstatter geht.

Warum dies so ist, erklärt sich tatsächlich aus dem Zitat vom Anfang des Artikels: zwar haben inzwischen die meisten europäischen, asiatischen und amerikanischen Länder ihre eigenen Buchmessen, allerdings bietet nur Frankfurt die ______________ (5), alle diejenigen zu treffen, die wirklich in der Welt der Bücher von _______________ (6) sind. Doppelt so viele britische Aussteller wie in London kommen nach Frankfurt. Mehr französische Aussteller kommen nach Frankfurt _________  (7) nach Paris. Gut zwei Drittel der Aussteller in Frankfurt kommen aus dem Ausland – so etwas nennt  man mit Fug und Recht eine internationale Messe. 
Frankfurt hat aber nicht nur die größte Buchmesse der Welt, die Stadt kann auch auf die längste Tradition zurückblicken: Seit dem Spätmittelalter ____________ (8) bei den Frankfurter Messen Manuskripte gehandelt, und als Johannes Gutenberg in Mainz im 15. Jahrhundert den Buchdruck _______________ (9), da kam er nach Frankfurt, um seine Produkte zu verkaufen. Schon damals kamen Drucker und Händler aus ganz Europa nach Frankfurt; von Köln aus fuhr ein eigenes "Bücherschiff", ___________ (10) dem die Messebesucher aus Flandern anreisen ______________ (11). 

Dieser europäische Buchhandel mit dem Zentrum Frankfurt war möglich, ____________ (12) seinerzeit das Lateinische als "lingua franca" funktionierte – die Reformation veränderte dies, sie bedeutete die Hinwendung zu Büchern in nationalen _______________ (13).  Außerdem war  Frankfurt als freie Reichsstadt dem Hof direkt unterstellt, __________ (14) hier Bücher handeln wollte, _______________ (15) sich den drakonischen Zensurbestimmungen unterwerfen. Dies brachte Frankfurt ins Abseits, das protestantische Leipzig blühte als europäisches Buchhandelszentrum  _________ (16); im 18. Jahrhundert war Schluss mit den Frankfurter Büchermessen.

Bildunterschrift: Großansicht des Bildes mit der Bildunterschrift: Buchmesse global: Argentinien ist das Gastland 2010Erst nach Ende des Zweiten Weltkriegs, im Jahr 1949, veranstaltete der Börsenverein des Deutschen Buchhandels  wieder eine Buchmesse in Frankfurt. In der Folge _____________ (17) die Messe rasant, und 1964 gründete der Börsenverein dafür eine eigene Gesellschaft. Diese "Ausstellungs- und Messe GmbH" vermochte es, die Frankfurter Buchmesse _________ (18) einem wirklich globalen Ereignis zu machen: Neben _______________ (19) klassischen "Buchländern" aus Europa und Nordamerika stieg die Teilnahme ________ (20) Ausstellern aus Lateinamerika, Asien, Afrika und Ozeanien beständig an. Heutzutage sind regelmäßig mehr als 7000 Firmen aus rund 100 Ländern in Frankfurt präsent.

Schriftliche Aufgabe

60 min.

Erfinden Sie eine Geschichte (ca. 200-250 Wörter), die mindestens vier der folgenden sechs Vorgaben erfüllt. Verlassen Sie sich dabei auf Ihre eigenen Kenntnisse und Erfahrungen, versuchen Sie sich in die Personen hineinzuversetzen.  Vergessen Sie nicht: Es kommt vor allem auf die sprachliche Qualität und weniger auf ein in sich geschlossenes Ganzes an.

Bitte schreiben Sie  unter die Geschichte die Nummern der Vorgaben, die erfüllt worden sind.

1. Die Geschichte beginnt kurz vor Weihnachten.

2. Eine Person macht im Laufe der Geschichte eine Bekanntschaft, die ihr Leben ändert.

3. Eine Person macht im Laufe der Geschichte eine wichtige Entdeckung für sich.

4. Irgendwann im Laufe der Geschichte sagt eine Person wortwörtlich: "Jetzt verstehe ich, warum  …“

5. Diese Geschichte hat ein glückliches Ende. 

6. Die Geschichte kann ein offenes Ende haben.

